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Die Instandhaltung der Orgel.
Dieselbe erfordert eine mehrfache Tätigkeit seitens des Organisten:

Verhütung von Schäden, periodische Nachhilfen. Besei-
tigung momentaner Störungen und rechtzeitige Veran-
lassung u nabweislich er Reparaturen.

I. Verhütung von Beschädigungen.

1. Schädliche Einflüsse durch rasche» Temperatur-
Wechsel.

a) Feuchtigkeit und Nässe.
Die zart und accurat gearbeiteten kleinen Holzteilchen quellen

durch Nässe leicht an und sind dann unbrauchbar.
Eine neucrbaute O'gel darf nicht zu nahe an tie Wand gestellt werden. Titr.n

und Fenster i» der Nähe d r Orgel mllss.n stet« in gulem Zustande uns bei feuchter
Lust gejch ossen gcha te > werden Tit Decke über der Org l mu l (durch Dopieldecke oer
Schugoachs gut veiwahrt sen. tab wed:r S.hne: nchRegen durchdiingen können. Gliche
Sorgsalt ist auch den italien zuinwend n. wenn sie auhe halb der Orge, tiegen. An
trock nen Soinmertgea inujjen die Kirchenjensl.r täglich em ge Stunde i.eàsjnei werden

zur Ausg cickung der r'uft.
TaS ist auch l eionde S ganz nöt g nach se^em stark des ichlen Kotteldienste, denn

die durch d e Anj.imniiung einer grasen Za l Menschen « twickelle Ausdunstung legt sich,

wenn sie lein.» genügen en Abzig hat. Überall in der K rche an. Wo aber in einem
Raume Fencht gt.it und v.rdoiben: Lust sich sinte', da ve d rben alle Ma erialien Das
Holz wird voni Wurm zerf esse», das Leder schimmelt, der Leim wird faul und löst sich,

in ten mechanischen Orgeln gilt es Störungen durch das Quellen d rHo zteile uns durch
das Oriz eren ter Metallteile. Die Holzpsii.entei.e quellen, und so leidet Jntonatien
und Stimmung.

Nur trcibe man diesen Teufel der Feuchtigkeit nicht ans durch

Beelzebub, sondern wahre beim Lüsten die Orgel vor Zugluft; denn

d) Zugluft schadet den Nohrwerken, die sich dadurch Verstim-

men; sie führt auch leicht ein Werfen schwach gearbeiteter Holztcile
herbei und mus; darum verhütet werden.

c) Sonnenstrahlen und Hitze wirken in vieler Beziehung

nachteilig. Beide sind möglichst zu verhüten oder doch abzuschwächen.

An, schädlichsten sind Fenster an der Mcslseile, w«nn sie hin'er der Olgel liege«.
Sie sind enlwe er m bes.tigen oder durch Ja'ousien unshädlich zu machen. Die unver-
m.idliche erhöhte Trmperatur bei F. chw.ilbauten in heißer Sommerszeit ist durch Aus
gies.cn kalten Brunncuwasj.rs in dcr Nähe der Orgel zu mildern.

Bei Kirche, bauten oder grösseren Kirchenrepcraturen wird mit-
unter mit Coaksöfcn ausgetrocknet. Das ist stets für die Orgel ver-

hängnisvoll und wirkt höchst verderblich auf sie ein. Die Prospekt.

') Mit ausdrllellichcr Erlaubnis der Berlagsbuchhondlung Ch. F. Vieweg in
Quedlin burg entnommen drm W.rke .die Orgel" von Zi mmcr> Haberm n S; ein-

gsandt v I D.. Zig. — Ecgnwcrlig j>d>nsa»s das beste Lehrbuch lìb.r d esen Ge-

genfiand, sehr eirgcl end, klar und libersich lich. berllcksichiigt auch die neueren Errungen-
schoten der Lrgelbauknnst. — Feeier unentbehrlich stlr Orgelspieler: Locher, »Er-
klSrung der Orgelregister." (Bern, Rydegger und Baumgrri).
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pfeifen wie alle andern Zinnpfcifcn werden blind, ja schwarz alle

Messingteile vollständig zersetzt und unbrauchbar, so dab eine erhebliche

Reparatur unumgänglich wird.
Die in vielen Kirchen beliebte Reinigung der Sandsteinflicsen mit

Salzsäure ist die Ursache, daß die polierten Pfeifen ein bleiernes Aus»
sehen erhalten, welches nur durch Abschaben sich beseitigen läßt und
ein Neupolieren nötig macht. Dieses Reinigungsmittel ist also zu ver-
werfen.

2. Staub und Unreinlichkeit sind der Orgel schädlich.
Das gänzliche Fernhalten von Schmutz und Staub ist kaum möglich.

Das Orgelchor muß fleißig gefegt werden unter reichlicher Benutzung
von feuchtem Sand oder angefeuchteten Sägespäucn. Besser ist es frei«

lich, wenn der Staub mit großen nassen Tüchern aufgenommen wird.
Insonderheit ist die Bälgckammer öfters zu reinigen, weil die Schöpf»
Ventile leicht allerlei flüchtigen Unrat (Sand, Staub. Spinngewebe,

Vogelfedern :c.) aufnehmen, welcher dann durch den Wind ins Innere
der Orgel getrieben wird und dort allerlei Störungen veranlaßt.

3. Verschiedene Tiere können der Orgel schaden.

») Der Holzwurm, welcher sich leicht in den Holzteilen ein-

findet, die zur Zeit ihrer Verarbeitung nicht gehörig sastfrei waren.
Gegen diesen Feind ist etwas Nachhaltiges nicht zu tun. Man kann

zwar durch Ausfüllen der Wurmlöcher, durch Überleimen derselben mit
Papier und Überstreichen mit Bolus-Lcim die entstandenen Fehler vor-
übergehend beseitigen, aber man kann die Orgel vorm sichern Verfall
nicht retten.

' b) Mäuse und Ratten suchen nach dem in zu bleireichen

Pfeifen sich bildenden Bleizucker und zernagen die Pfeifen, oder sie

suchen nach dem Leim und zerstören die Belederung, b.i welcher Zer»

störungsarbeit sie häufig noch von Motten unterstützt werden.

e) Fledermäuse fliegen mit Vorliebe an die glänzenden Pro-
speklpfeifen und Hinterlasten daselbst stark ätzende Flecken, welche sich,

nachdem sie eingetrocknet sind, nur durch Abschaben oder Erneuern der

Politur entfernen lasten. Außerdem geraten diese Tiere oder Vögel
oft in die Pfeifen oder Schallbecher von Zungenstimmen, wo sie dann
verenden. Die betreffenden Töne verstimmen sich dann nicht nur, son-

dern ses finden sich durch die Verwesung auch Masten von Würmern
ein, welche bis in die Windladen und auch auf die Ventile fallen und

dort Zerstörungen herbeiführen.

') ES empfiehlt sich, beim Rein gm des OrgelchoreZ die Orgel gu fp «lm. damit
der aufsteigende »taub sich nicht auf die lkernspaUen legt. (Welcher Oegmst hat Lust
hierzu? (»nmerlg. d. Sinsendersf).
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4. Auch von unverständigen oder gar böswilligenMen».
schen kann der Orgel Schaden zugefügt werden. So kann dies ge-
schchcn durch unverhütete Stauberzeugung beim Kirchenreinigen, durch

heftiges Poltern oder andere Erschütterungen in der Nähe des Orgel-
Werkes, durch unbefugtes Betasten oder Herausnehmen von Pfeifen,
durch teilweise Beseitigung der Balggewichte, durch ungeschicktes Wind-
machen und dergl. sDen letzterwähnten mancherlei Gefahren für das

Orgelwerk ist am sichersten dadurch zu begegnen, daß alle einzelnen
Teile desselben unter sicheren Verschluß gebracht werden.)

Selbst der Orgnist kann durch unrichtige Behandlung das

Instrument schädigen. Er enthalte sich eines ungestümen, wilden Auf-
schlagens auf die Tasten, weil dadurch leicht die Spielventile herausge-

schnellt, Federn aus der Lage gebracht oder zerbrochen, Wellenarme ab»

gerissen, die Wellen aus den Döckchen getrieben, Abstrakte gespaltet

werden können und dergl. Durch ein ungestümes Herausreißen der

Ncgister-ügc kann gleichfalls Schaden herbeigeführt werden.

Schließlich sei noch ein Feind der Orgel, wenigstens ihrer Stim-
mung und der Messingröhren in den pneumatischen Orgeln erwähnt,
der sich mehr und mehr in den Kirchen einbürgert, nämlich die Kirchen-
Heizung und Gasbeleuchtung. (Forts hung solzt.)

') Jedem Ka'kant sollte bei Übertragung seines Amtes eine genaue mllndliche und
schri tliche Belehrung gegeben werden über sei « Pflichten und die Art ihrer Aus»
sührung. Es ist ihm ein Ze tel sollenden Inhaltes zu schreiben und an seinem Platz«
auszuhängen mit der nötigen Veränderung fur Bälge, die nicht getreten werden.

Fllr den B algtretcr.
1) Tas heftige Treten oder Stoßen und Schwanken beschädigt da? Orgelwerk und

verdirbt den Ton.
2) Man muß den Balg sonst niedertreten, nachher den Fuß nicht plötzlich zurück-

ziehen, sondern ohne Ruck zuerst die Ferje abheben, dann die Fußzehen, daniit nicht der

Balg crschiittcrt werde.

ît) Alan tritt jrdm Balg erst nieder, wcnn er ganz in der Höhe ist.
-l> Man tritt ihn ganz nieder und hört nicht ctwa in der Mitte aus. (Nach

AmbrosuS ikienle, „knin S tirchermusital sches Handbuch.'s

Dcrrlrspvurtz:
Gar manches Überwunden
Und vielerlei erfund n
Hat die gcschSìt'ge Melt.
Was sie noch mag erwerben,
TaS Sterten und Verderben
Wird doch nicht abgestellt.

Noch seufzen ja die Armen
Um Mitleid und Erbarmm,
Und überall ist Not. —
Der best« Schutz und Schirmer
Ist doch und bleibet immer
Der alte, liebe Gott l 1


	Die Instandhaltung der Orgel

